PREDIGT ZUM 3. SONNTAG IM KIRCHENJAHR, GEHALTEN AM 27. JANUAR 2008 UND AM 27, JANUAR 2002 IN FREIBURG, ST. MARTIN (ZUVOR AM 22. JANUAR 1984 IN FREIBURG, ST. GEORG).





„KEHRT UM, DENN DAS HIMMELREICH IST NAHE“








Nach seiner Taufe im Jordan beginnt Jesus seine öffentliche Tätigkeit. Das geschieht nicht in Jerusa�lem, sondern in der Provinz, und dazu noch im halb-heidni�schen Galiläa. Das ist überraschend. Aber Gott liebt es, an unbe�achte-ten Orten zu wirken, er liebt es, durch das Unerwartete unsere Pläne zu durch�kreuzen, unbedeutende Menschen zu Propheten zu machen und die zu erwählen und groß zu machen, die vor der Welt nichts gelten. Er liebt es, durch das Schwache seine Stärke zu bekunden, die Demüti�gen zu erhöhen und die Stolzen zu erniedri�gen. Immer wieder geschieht es, dass Gott uns gerade da begegnet, wo wir es nicht vermuten, und dass seine Heimsu�chung uns da trifft, wo wir uns sicher wähnen, dass er das Kleine groß und das Große klein macht, um uns demütig zu machen und um uns zu beschämen.





Sogleich am Beginn seiner öffentlichen Tätigkeit gibt Jesus die beiden The-men an, um die es ihm, dem Messias, geht, in erster Linie, die beiden The-men, die gewisser�maßen nur ein einziges Thema bilden und den Grund-akkord seines messiani�schen Wirkens darstellen: Kehret um - das ist das eine Thema -, das Himmelreich ist nahe - das ist das andere. Der Kern der Ver-kündigung Jesu ist die Forderung, dass wir umkehren, und - damit verbunden - die Feststellung, dass das Himmelreich nahe, dass es mit seinem Kommen in gewisser Weise schon da ist. Von daher ist auch der Kirche das Thema vorgegeben, das im Mittelpunkt ihrer Verkündigung stehen muss. Sie darf nicht anders sprechen als der, dem sie ihre Existenz verdankt, obwohl sie die-se Tendenz als Versuchung - das muss man sehen - in den 2000 Jahren ihrer Geschichte begleitet, mehr oder weniger. Vielleicht heute mehr denn je.                  





*





Die Bekehrung und das Himmelreich oder die Gottesherrschaft, sie bestim-men nicht nur das Reden Jesu, sondern auch sein Wirken. Auch seine Wun-der stehen im Dienst dieser Thematik, im Dienste unserer Bekeh�rung und im Dienste des Kommens der Gottesherrschaft oder des Himmelreiches. 





Die Bekeh�rung, die Jesus meint, bedeutet die Relativierung dieser vergäng-lichen Welt im Blick auf die unvergängliche Ewigkeit, die Abkehr, die Ab-wendung, von der Welt, die Abkehr von den Gütern dieser Welt, von den Menschen und von dem eigenen Ich und die Hinkehr zu Gott und zur Ewig-keit, die entschlossene Hinwen�dung zu jener anderen Welt, zu der Gott uns gerufen hat. Die Bekehrung, um die es hier geht, sie meint ein Umdenken, eine tiefe Veränderung der Gesinnung, eine Verwandlung des Herzens. Dar-aus folgt, dass wir neue Maßstäbe bekommen für unser Denken, für unser Re-den und für unser Handeln, dass wir nicht mehr nach Men�schen�art urteilen, sondern nach Gottes Art, dass wir an die Stelle des Men�schen�maßes das Got-tes�maß setzen, dass wir uns distan�zieren von den Werten der Un�gläubigen oder Halb�gläubigen, dass wir nicht mehr das gut heißen, was alle gut heißen, dass wir nicht mehr so leben, wie sie es alle tun. 





Wenn man die Bekehrung so versteht, ist sie eine anspruchsvolle Sache. Aber wenn wir uns darum bemühen, dann ist Gottes Gnade mit uns. Heute ist die Bekehrung in diesem Verständnis sicherlich schwieriger als früher, aber um so notwendiger, da unsere Welt sich immer weniger an Gott und an der Ewig�keit orientiert und in wachsendem Maße von der Nützlichkeit bestimmt ist, von einer Nützlichkeit, die man in einem ganz vorder�gründigen Sinn versteht, was letztlich darauf hinausläuft, dass jeder das denkt und redet und tut, was ihm gefällt. Das führt dazu, dass man das klein nennt, was groß ist, und das, was groß ist, klein nennt, dass man die Lüge Wahrheit, den Unter�gang Auf-stieg und das Schlechte gut nennt. 





Dass wir uns an Gott und an der Ewig�keit orientieren, das ist der Kern der Botschaft Jesu, das ist das Gebot der Stunde. Diese Orientierung an der Ewigkeit aber ist die Bedingung für die Vollendung unserer Erlösung. Darum geht es in erster Linie in der Botschaft der Kirche.





Man sagt heute oft: Die Kirche hat sich zur Welt bekehrt. Das sagt man nicht ta�delnd, sondern anerken�nend, und fügt dann nicht selten hinzu, sie habe da-mit bewiesen, dass sie die Zeichen der Zeit erkannt habe. Das eine ist so frag-würdig wie das andere. Bekehrung zur Welt, das kann nicht der Auftrag der Kirche sein. Der Auftrag der Kirche, unser aller Auftrag besteht immer neu darin, dass wir uns zu Gott bekehren, dass wir uns hinwenden zur Ewigkeit, die uns geschenkt werden soll, dass wir das Bleiben�de suchen in der Ver-gänglichkeit dieser Welt. Darum sagt Jesus an zentraler Stelle: „Suchet zuerst das Reich Gott Gottes, dann wird euch alles andere hinzugegeben werden“ (Mt 6,33; vgl. Lk 12,31).                                                           





Dagegen steht unsere Abwendung von Gott. Ein besonderer Ausdruck dieser unserer Abwendung von Gott, unserer falschen Bekehrung zur Welt, ist die Verherrlichung des Menschen, die an die Stelle der Verherrlichung Gottes tritt, nicht nur in der Welt, vielfach auch in der Kirche, die Verherrlichung des Menschen, wie sie sich in einem wachsenden Personenkult und in einem wachsenden Kult des eigenen Ich zeigt. Ein Spiegel dieser unserer Abwen-dung von Gott ist aber auch unsere Genusssucht, unsere Opferscheu, unsere Rücksichtslosigkeit, unsere Ehrfurchtslosigkeit und vor allem unsere religiö-se Gleichgültigkeit.


Der zweite Gedanke in der Verkündigung und im Wirken Jesu ist jener, dass das Himmelreich nahe ist. Damit erhält unsere Bekehrung ihre eigentliche Be�gründung. Wir müssen uns bekehren, weil das Himmelreich nahe ist und weil es uns zuteil werden soll. Weil Gott vor der Tür steht, deshalb müssen wir umdenken und anders reden und handeln. Tun wir das nicht, klopft er vergeblich an. Das aber ist verhängnisvoll für uns. Wie nahe die Ewigkeit ist, das erfahren wir immer wieder, wenn unverhofft der Tod in unser Leben eintritt.





Das Himmelreich ist nahe, das heißt: Bald wird Gott aus der Verborgenheit hervor�treten, und es wird das Ende oder besser die Vollendung kommen. „Haltet euch bereit“, sagt Jesus im An�schluss an das Gleichnis von dem Dieb, der in der Nacht kommt, und im Anschluss an das Gleichnis von den klugen und den törich�ten Jungfrauen (Mt 24,44; 25,13). Wenn wir uns bereithalten, brauchen wir das Kommen Gottes nicht zu fürchten, dann werden wir ihm vielmehr freudig entgegengehen, wenngleich diese Freude im Allgemeinen eine verhaltene Freude ist, weil es zu unserer Natur gehört, dass wir auch an dieser Welt hängen.





Nicht nur um der Ewigkeit willen sollen wir umkehren, anderes denken, re-den und handeln, sondern auch deshalb, weil unsere Welt dann heller wird, wenn wir uns an Gott und an der Ewigkeit orientieren, weil dann die Wahr-heit und die Gerechtigkeit in ihr zur Herr�schaft kommen und die Liebe und der Friede in sie einzie�hen werden, weil dann die Erde und das Leben der Menschen auf ihr ein wenig zum Abbild der kommenden Welt werden. 





*





Jesus beginnt sein öffentliches Wirken mit dem Ruf „bekehret euch“. Die Bekehrung ist die Voraussetzung für das Himmelreich, in dem unsere Er-lösung ihre Vollendung finden soll. Immer wieder muss sie stattfinden, diese Bekehrung, da wir wankelmütig sind und so oft wieder rückfällig werden.  





Das Himmelreich ist nahe. Die Zeit ist kurz. Bald wird Gott aus der Verbor-genheit hervortreten. Schon in dieser Welt beginnt das Himmelreich, die Gottesherrschaft, da, wo wir uns ganz auf die Ewigkeit einstellen.





Die Bekehrung ist nicht schwer, und das Himmelreich, wir können es gewin�nen, und es wirft schon seine Schatten voraus in dieser Welt, wenn wir uns bemühen, denn immer ist es so, dass Got�tes Gnade uns zuvorkommt, voraus-gesetzt, dass wir guten Willens sind. Amen.
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